
DIie en als (GJottes Kırchentherapie
Bıblısche Überlegungen ZUT Not der Kırche

un ZUT Not vieler (Orden!

Norbert Lohfink SJ Frankfurt Maın

Vor wenıgen ochen hat ardına Önıg VO Wıen selinen SÜ Geburtstag DC-
fejlert und dıe Leıtung selner Dıiözese abgegeben. Eıner der etzten und DCTI-
sönlıchsten Artıkel, dıe C geschrıeben hat, steht In eiıner Jugendzeıtschrıift
(„Entschluß“‘). Sein 1te lautet: „Dıie Kırche Ist ran S1e kämpft = ber-
eben  “ Vıielleicht erschrecken manche VO  — uns ber eın olches Vermächtnıis.
ber vielleicht würden manche MC UNns auch sOTfort hınzufügen: „Auch dıe
en sınd ran S1e kämpfen U1l  S UÜberleben
Ahnliche Empfindungen Cn miıch ohl bewegt, als ema formulıe-
e  = „Bıblısche Überlegungen ZAUN Not der Kırche und Z Not vieler rden  e“
ber dann habe ich mMIr eın Herz gefaßt und noch WITKIIC Kühnes da-
vorgesetztl: „Dıie en als Gottes Kırchentheraple“. Wer dıie Lage vieler (Or-
den heute kennt, Mag den Kopf schuüutteln. Und doch glaube ich, daß WIT nıcht
dase aben, geringer VO uns und uUuNnscIeTr aCcC denken
Denken WIT zunächst einmal eın wenı1g gemeınsam über dıe Not der en
nach. Vıelleicht wırd In manchen Konventen eher häufıg darüber SCSPTO-
chen. In anderen vielleicht wen1g. achen WIT dıe rage thematısch, damıt
WIT nachher WITKIIC eıne gemeınsame rage dıe en

DIe Not der rden, W1Ie WIT S1Ce erfahren
und WIe WIT S1e erfahren müßten

Früher konnte Ial damıt rechnen, daß jedes Jahr eine bestimmte Anzahl
Junger Menschen entschıeden oder schüchtern den Klosterpforten äautete.
DiIe Jungen Leute erkundıgten sıch, ob S1e vielleicht In diıese oder JenE (Je-
meıinschaft eıntreten könnten. DiIie ahl Wal manchmal e1in wenı1g nıedrig,
manchmal eın weniıg hoch Im SaAaNZCH aber doch ungefähr gerade S daß
dıe Gemennschaften und iıhre eT ıhren Weg Wr die Zeıt weıtergehen
konnten.
Das ist, WIEe WIT alle WIsSsen, Jjetzt nıcht mehr Es tinden sıch ZWAaTl erstaun-
IC Ausnahmen. ber für dıe meısten Gemeinnschaften trıfft CS SO ist CS
nıcht mehr.
Es g1bt alur eıne en VO  = Erklärungen, dıie alle einander hnlıch
sınd. Ich greıfe eıne eINZIEE, dıe ich schon häufig gehört habe, heraus. Wenn

Vortrag auf der Wanderakademıie für Ordensleute 1m Erzbiıistum Köln, TE Oktober
1985 DIe Vortragsform wurde beıbehalten.

31



ich S1e höre, annn en ich MIr immer: Wıe tfalsch! ()bwohl dıe Tatsachen,
auf dıe S1e Ssıch stutzt, stiımmen. DIiese Erklärung sagt Das äng der Ent-
wıcklung Z Kleinfamıiılıe Unser achwuchs kam früher hauptsächlıc AUSs

Famıhlen mıt vielen Kındern DIe g1bt CS kaum noch. Iso en WIT keinen
achwuchs mehr.
Wer spricht, we1ß der, Wäas sagt? Wenn eın en WITKIIC VO Kındern
S  C dıe eıne Famılıe nıcht mehr anders 1m en unterbringen konnte, als
ındem INa  S S1e INSs Kloster brachte, dann WdTl CI vielleicht 11UT noch
W1Ie eın Versorgungsinstitut. Heutzutage brauchen für iıhre Versorgung selbst
Kınder AUuUsSs kınderreichen Famılıen eın Kloster mehr. Es g1bt Jetzt viel mehr
zugänglıche Berufe tür den einzelnen als iIrüher, auch für dıe einzelne Tau
uch Ehen kann INan heute viel leichter schließen als Irüher., das me1ıst Ja
auch dıe ründung oder dıe UÜbernahme eiInes Wiırtschaftsunternehmens WAaTr,
ob S SICh 1U einen Bauernhof andelte oder eiınen Handwerksbe-
trıebh oder nochmals anderes. Wer damals, weıl CI AdUsS$s eiıner kınder-
reichen Famılıe stamm(te, Öökonomische oder gesellschaftlıche Barrıeren
stıeß. konnte natürlıch, katholisches ılıeu vorausgesetzl, bald auf den (je-
danken eın Kloster oder eınen en kommen. ber WeTr garantıert denn
dann afür, dalß das 1m Normalfall wirklıche, VO (jott geweckte Berufe für
das en In eıner UOrdensgemeinschaft waren? Hat eıne Gemeimnschaft, dıe
sıch auf solche Weılse rekrutierte, nıcht vielleicht schon längst heimlıch UT eTr
achwuchsmangel gelıtten, als außerlich dıe Zahlen noch stimmten?
Bıtte verstehen Sıe miıch riıchtıg. Ich SaLC nıcht, daß alle uns, dıe AUS

großen Famıhen kommen (ich gehöre auch azu keinen wahren uf (jottes
TÜr ıhren Lebensweg hätten. ber WENN WIT daran lauben, daß (jott dem
Abraham Adus Steinen Kınder erwecken kann., dann ist S68 reiner nglaube,
WECNN WIT dıe JTatsache, daß plötzlıch wenıger Menschen uns kommen, da-
mıt begründen, daß SS heute 1L1UT noch Kleinfamılıen gibt Wenn (rJott AaUs Ste1l-
NCN Glaubende machen kann, dann nıcht AUSs Einzelkindern (Ordens-
Deruftfe?

erseiDe nglaube 1e2 übrıgens VOrE; WECNN uUuNsceTEC bıschöflichen Ordinarıate
für dıe nächsten Te mıt einem ückgang der Priesterberufe rech-
NCN, weıl der berühmte Pıllenknick kommt Natürlich wırd dann dıe ahl der
Jungen Menschen eines estimmten Jahrgangs kleiner Se1IN. ber Ist (jott A  -
Prozentzahlen gebunden? art wiß nıcht mehr als eınen festliıegenden ruch-
teıl eiInes Jahrgangs ZU Priestertum berufen?

Der Ausmarsch mıt den Füßen AUuSs den tradıtıonellen Orten radıkalen christ-
lıchen Lebens hat in UNsSCICI Jahrzehnten stattgefunden. Es g1bt noch meh-
DOT6 andere Erklärungen, dıe ungefähr auf der gleichen CN hıegen, WIEe dıe
VO der modernen Kleinfamılıe S1e stimmen alle und stiımmen doch nıcht
SIie rechnen eigentlıch nıcht mehr miıt Gott Ich 111 nıcht weıter auf S1E eIN-
gehen Ich habe dieses ema, das uns Ja alle seı1ıt Jahren beschäftigt,
überhaupt 1UT angeschniıtten, Wır mMuUusSsen UMNS: WECNN WIT über
den Sınn un dıe Zukunft UÜNSCTGT Exıistenz als r  en nachdenken, VO VOIN-

hereın auf eıne andere ene begeben, auf dıe des aubens
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Auf dieser ene aber g1bt GCs überhaupt UTr Z7WE] Möglıchkeıten.
Entweder en WIT selbst UMNSETe Berufung9 daß (jott uns nıcht
mehr gebrauchen kann und sıch andere Weılsen ausdenken mußh, se1ın
Werk In der Kırche und selner Welt weıterzuführen. [Dann gäbe CS vielleicht
noch eiıne Chance der Bekehrung, daß WIT IICU für (Gott ZUTr Verfügung
ständen.

der l seın Werk ınfach auf eiıne andere Weılse weıterführen. 1ele VO

unNnseIeCEN (GJemennschaften vielleicht seıne Werkzeuge e eıne be-
stıimmte Epoche. ber jezt braucht andere Werkzeuge. Das ist nıcht AdUus$s-

schlıeßbar. und WIEe ollten WITF, WEn WIT iıhn schon als den immer wıeder
nıe VO uns begreiıfbaren, auf ımmer wıeder überraschende Weıise he-

benden (Jott angsam erkennen und wiıederzulieben gelernt aben, ıhm
nıcht äglıch versichern. daß se1n geschehen soll. nıcht der unsere”?

Unser wahrer Schmerz, WECNN WIT uns über dıe Tatsachen nıchts vormachen
und el auf dieser ene des auDens mıt unNnseTeEM esSCHIC umzugehen
versuchen, besteht darın, daß WIT 11UT in den seltensten Fällen durchschauen,
welche der beıden Möglıiıchkeıiten für uns und UNsSCTEC (GGememnnschaft zutrıfft.

Es ist nıcht alleın chmerz Vielleicht ist CS noch mehr eın Schmerz, den
In dıesen Jahren viele Junge Menschen ausstehen und durchleben mMussen
Als Theologieprofessor egegnet INan ihnen Jetzt immer äufiger. och VOT

einıgen agen Wäal eıne Junge Tau be1 MIr. Ich andere ein1ıge Kleinigkeıten,
damıt Sıe S1C nıcht wıedererkennen können. Natürlıiıch Laientheologıin das
tudıum der Theologıe ist heute me1ılstens der Parkplatz, auf dem INa

nächst eınmal se1ın Lebensauto a  STE  s DIS dıe ınge sıch klären Meıne Be-
sucherın wußte (Jott ıll mich. Am Anfang hatte S1e ıhren Ort 1m pastoralen
Dıenst der Kırche eschen. ber schon VOT ein1ıger Zeıt wurde iıhr klar, daß
CS In ıhrer DIiözese nıcht genügen tellen Tür Pastoralreferentinnen g1Dt, und
daß für S1e, dıie nıcht dıe allerDesten Prüfungsnoten hat, eıgentlich keıine
Chancen bestehen, angestellt werden. Irgendwıe roch ıhr das Ganze, JE
näher S1e CS kennenlernte, auch nıcht mehr riıchtig. Es roch W sehr
nach kırchlicher Bürokratie und pastoralem Beamtentum. Das hatte iıhr e1-

E

gentlıc nıcht VOT ugen gestanden, qls S1e den Ruf (Jottes vernahm. S1e hat
dann daran edacht, ın einen en einzutreten. SIie ist ängere Zeıt In den
Häusern VO Z7WEe] Gemeınnschaften SEWECSCNH, hat dort mıtgelebt und hat S1e
sıch angesehen. ber dann konnte S1E sıch doch keinem en ent-
schließen uch das Wäadl S OTITIeNDar nıcht Warum., wußte S1Ee nıcht

ber S1e Sag MIr Es Wal nıcht S daß ich ngs gehabt hätte S1e
Wal auch zwıschendurch eın Jahr In der drıtten Welt und arbeıtete In einer A aVorstadt für dıe Armsten. Es hat S1e zutie{fst eprägt. Und doch uch das
Wadl GCs nıcht Jetzt fragte S1e miıch nach Gemeininschaften, Basısgemeıin-
den oder W vielleicht könnte da IrgeNdwO der (Jrt se1n, der in dem
Ruf, den S1e gehört, eigentlich gemeınt Wädl. So dachte S1e Ich 1e das nıcht äfür ausgeschlossen. SO gab ich ihr eiıne Adresse Was daraus wırd ich we1iß

nıcht
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Was iIruher 1Ur der eıne Ordensberuf Wäal, be1l dem INan höchstens noch ZWI1-
schen verschliedenen en schwanken konnte, ist heute also VO viel mehr
Möglıchkeıten besetzt: der Dienst ın der Seelsorge, eın Engagement In der
drıtten Welt, MC ypen VO  — leinen chrıstlıchen Gemeınschaften, und dann
auch noch dıe alten en
Was ist das doch Tür e1in Suchen un damıt verbunden e1in en bIıs SOIC m
ensch heutzutage In der Kırche selinen (Irt gefunden hat Und zumındest
VO me1ılner Erfahrung her häufen sıch ın den etzten Jahren dıe dieser
Art

DıIie rage, dıe dıese Menschen ange umtreıben kann, Ist uUuNsSCIEC eigene
rage, dıe, Was mıt uns eigentlıch VOT sıch geht ob (jott Uulls nıcht mehr brau-
chen weiıl WIT uns nıcht CKeCHEN, oder ob CXr uns nıcht mehr brauchen
waıll, we1ıl C u  = eınmal Neues beginnt Es ist UNSCIC rage, 11UT VO  —_

der anderen Seıte her, VO denen her, dıe einen Ruf hören, aber viel schwerer
als die Berufenen iIrüherer (Gjenerationen unterscheıden können, Was diıeser
Ruf denn 11UN konkret meınt In dıeser Sıtuation der Kırche un iıhrer selbst

Ich habe fast dıe Vermutung, daß dıe ahl der ufe (jottes WECNN INa  = sıch
ausdrücken dart sıch Sal nıcht geändert hat Sıe sınd heute da WIE eh und

Je, und (jott wiırkt immer weıter se1ıne under In den Herzen der Menschen.
Nur, OD S1e ın UNSCIC Gemeiinschaften hınel1nfuüuhren oder woanders hın, das ist
dıe rage Und WECNN S1e nıcht uns hınführen. dann ist dıe andere rage
dıe. OD WIT selber (Jott urc UÜNSCTIE Schuld In dıe Arme gefallen SInd. oder
ob e1ıgentlıch es SahzZ In Ordnung Ist. we1l (Jottes Geschichte Jetzt eben

eıner anderen Stelle weıtergeht, nıcht mehr da, S1E früher welterging
und damals wichtiger atz W al und für uns auch heute noch ist

Nur In seltenen Fällen werden WIT In der Lage se1n, hler eıne Antwort QC-
ben Es wırd selbstverständlıch ımmer angebracht se1n. nach der eigenen
Schuld iragen. Um nach ıhr iragen können, aber auch Inneres Vert-
ständnıs für möglıche Wege (jottes geschenkt bekommen, dıe vielleicht
Jetzt uns vorbeıführen, woandershın MI beıdes ist SS gul, immer wıeder
LICU nach der nEMEN und In iıhr wıeder NCUu studıeren. Was denn
e1gentlıch (jottes nlhegen, WdS se1ın In diıeser Welt ist

Wenn WIT wıeder eın wen1g mehr 1(® bekommen für das, CX (jott ıIn
der Geschichte eıgentlıch geht, dann en WIT eiınerseılts vielleicht cher
eınen Maßstab, dem WIT WHWMNSECHE Schuld un: Versagen eSSCH kÖön-
NC  S Andererseıts gewiınnen WIT vielleicht dıe innere Freıheıt, Ja
Kreude., WECNN WIT erkennen, da (Jott seıne aC In der Welt durchaus auch
heute weıterführt, WCNN NUun vielleicht auch In anderer Gestalt und mıt ande-
Hen Menschen, we1ıl dıe Lage anders geworden ist und Neues nOTtftut

Ich e1 VOTaUS, daß dıe Klöster. dıe en und dıe anderen eıstlı-
chen (Gemeininschaften nıcht eigentlıch eıne besondere aCcC In der Kırche
sınd, sondern daß hıer letztlich normale Christen zusammengefunden en
Es sınd ınfach Gemeılinschaften VO Chrısten, dıe iıhren (slauben beım Wort
nehmen. Nehmen Sıe ZUuUT Verdeutlichung dıe Tatsache, daß be1l uUuNnseIiIeN frü-
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hen nen,. den alten Mönchen, dıe UÜbernahme des Mönchsgewands als
eıne Wıederholung der aule betrachtet wurde. Was jeder Chriıst In der auTtfe
tuL, das {ut der ONC oder dıe Nonne noch eınmal, NCU, ndlıch ernsthafit,
WITKIIC WE das NCUC (GGewand übernommen wırd: mıt Chrıstus sterben
und einem en auferstehen. DIies vorausgesetzl, brauchen WIT dıe

nıcht darnach efragen, Was In iıhr über dıe en steht darüber
steht nämlıch dırekt nıchts In iıhr sondern 11UT darnach., Was In ıhr über dıe
Chrısten steht Darüber steht viel In ıhr.

(jottes Absıcht In der Geschichte Die Verwandlung der Welt

Ich begiınne mıt dem, Was WIT alle eıiınmal elernnt en und alle für richtıe
halten (Gjott ıll uns reiten In den alteren Katechismen steht GT all WNSCIrE

Seelen reiten och lassen WIT dıe VO uns me1ıst falsch verstandene ede VO

der GEeIe beiseıte und achten 1L1UT einmal auf das Wort KL Von ıhm al-
lein AUS aßt sıch schon es entwıckeln. Was ist damıt In der gemeınt?
In der antıken Welt Wdl das ‚Retten“ dıie Hauptaufgabe der Könıge. Das ist
kaum bekannt, aber In uUNsSCTIEIIN Zusammenhang sehr wichtig Es gab In den
etzten Jahrhunderten VOT Chrıistus eıne en VO hellenıstiıschen
Herrschern, dıe In ıhrer Titulatur feiıerlıch das Wort „soter  .. der REr ITrUu-

SCH
uch In der hat das Wort Apetten? dıesen Ort Um das einem Be1-
spıe ZeISeN!: Gileich beım ersten Önıg sraels. be1l Saul AaUs dem Stamme
BenJjamın, ereignete sıch nach se1ıner Wahl ZUuU Önıg Lolgendes: Eıne An-
zahl VO LEeUteN. dıe nıcht mıt der Wahl einverstanden aten sıch
SAaINMCI, verachteten ıhn und huldıgten ıhm nıcht mıt eiıner abe Sıe Sagtien
ämlıch zuelınander: „Wıe kann denn der uUu1ls retten?“(1 Sam Wır
brauchen nıcht weıter verfolgen, Wäads mıt dıesen Nıchtsnutzen, dıe Bı-
bel, eschah. Für uns Ist L1UTI wıichtig Das, WasSs INan V einem Önıg, Was

1900218  = VO dem, der den Staat betriıeb, ETWALLEIE, Wa  z Rettung
VOr mm Rettung VOT Feınden VO außen. ber auch Kettung AaUS Not VO

iInnen: Rettung der Gesellschaft dUus schlechten Strukturen, dıe sıch durchge-
hatten., Kettung einzelner, dıe In Not geraten Rettung der Wit-

WEN und Waıiısen, der ausländıschen Mıtbürger., der Armen un Kranken,
WG und gerechten Rıchterspruch.
Dıie KönıgsauTigabe NN 1st alsSO SanNz und Sal auf dıe menscfiliche (Je-
sellschaft gerichtet. Auf hre ständıge notwendige Verwandlung AUuUs dem Un-
he1l In größeres eıl und UC hiıneılin. Dıiıe Qualität eınes KÖön1gs und des
VO ıhm verwalteten Staats mı1ıßt sıch daran, In welchem Maß Ial ihn als ‚a

M

eınen ARNELEL bezeıchnen annn

Wenn Nun In den Psalmen und überhaupt tast auf jeder Selte des enTesta-
VO (Gjott als dem eigentlıchen Retter dıe ede ist, dann stand den Dı-

I1ISsScChen Autoren dieser Sınn des Wortes VOT ugen Israel hatte NUuUTr In
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einem Teıl seıiner Geschichte Könıge. ber selbst dann betrachtete E seınen
Gott We als seıinen eigentlichen Önıg Er wollte sraels Retter SeIN. Er
wollte Israe] verwandeln WIEe nıchts SONS In der Welt In Israel sollte eiıne Ge-
sellschaft entstehen., In der 6S keıne Armen mehr o1bt und In der dıe Men-
schen hre Schwerter In Pflugscharen umschmiıeden können. we1l selbst dıe
Kriege eın Ende Cn

Die ur  IC „Rettung“ ıst dıe Beireiung sraels AaUS$s Agypten. S1ie ist der
Inhalt des Glaubensbekenntnisses sraels (Dtn „ 59 Wır klaven In
Agypten. Wır wurden an  3 gehalten, mıbßhandelt, ausgebeutet. ber WIT
schrıen ahwe, dem (jott WMSCTET Väter. Er hörte uns und führte uns mıt
mächtiger and AUuUSs dieser Sıtuation heraus und brachte uns In eın Land,
11C und on12 tiromen das meınt VOT em. In eıne verwandelte, glück-
1C Gesellschaft hineın, gebaut nach Jjener Gesellschaftsordnung, dıe unter-
WCQ>S Sınaı lproklamiert worden Wäl.

Rettung das hat also mıt dem Zustand uUuNsSscCICTI Welt tun, CS hat mıt
Gesellschaft tun und mıiıt dem Ende des menschlichen Elends In dıeser
Zeıt

Israel rfährt 1Un allerdings, WIEe Cs selbst (Jottes Werk immer wıeder ZUIN
Scheıtern bringt. Jede Gegenwart erweiıst sıch noch als Vorläufiges.
Der C geht Immer mehr auf dıe Zukunft, und dıe offnung richtet sıch
immer mehr auftf ein reines Handeln Gottes Am Ende der Geschichte des Al-
ten lestaments 1st S sonnenklar: dıe wahre Rettung kann keın menschlıcher
Önı1g, keın menschliches Gesellschaftssystem schaffen, und SE 1 6cS auch der
ıdealste Staat Nur VO (Jott ann INa  —_ S1e erhoffen, und S1€e ist verheißen und
wırd rhofft für Jene Endzeıt, (jott WIT.  16 als Önıg herrschen wırd.

Als Jesu auftrat, hatte CT 11UT eiıne Botschaft Diese Endzeıt ist gekommen,
die Königsherrschaft (jottes 1st nah Was Könıigsherrschaft (jottes meınte,
brauchte C nıcht erklären. Das wußten alle AaUS ıhrer

Dıe Zeıt der Rettung WarT nah Von Jetzt begann, das Gleıichnis Jesu
verwenden, dıe Saat des Gottesreıiches, der und verwandelten mensch-
lıchen Gesellschaft, wachsen und Frucht bringen, dreißigfältige, sech-
zıgfältige, hundertfältige Frucht Der Ort, das geschehen sollte, Wal das
olk Gottes, dıie Kırche S1e ist dıe IICUC Gesellschaft Um s1e, und S1E al-
leın, geht 6S (jott In der menschlıchen Geschichte
en anderen Gesellschaften sollte S1e nach dem ıllen (jottes gegenüber-
stehen als der VO (Gjott In dıe Geschichte eingebrachte Kontrast. SIe sollte
der höchste er erge se1n, der ber die anderen eHZE CmMpoOorragl. S1ıe
sollte dıe auf dem enHLE se1n, die die Menschen AdUus der Ferne sehen
und der dıe Völker sıch auf dıe Wallfahrt begeben, lernen, WIEe eıne
gerechte, frıedliche und glückliche Gesellschaft aussıeht.

Sınd WIT gewohnt, die Botschafft VO der Rettung verstehen? Um Mi1ß-
verständnısse vermeıden: diese gesellschaftlıche und dıesseltige C der
Rettung, dıe (Jott uns bringen wiıll, bedeutet ın keıiner Weiıse, daß CS el
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nıcht dıe Rettung Jedes einzelnen Menschen oinge Die Gottesherrschaft,
dıe Jesus bringt, ist SCATIEL; daß INan In S1e 1U eintrıtt, WE INa  3 sıch 1m
Gilauben VO (Jott ergreıfen aßt und el 1mM Innersten verwandelt wırd.
uch: geht In keiner Weıse darum, das Jenseıts eugnen Was WIT SInd,
wırd voll ersi OlIflenDar werden, WECNN WIT da Sınd, der NIuNrer UÜNSGCTCH

KRettung, Jesus., der Gekreuzigte un Auferstandene, Jjetzt schon weiılt be1l
seiInem Vater. Schlıe  IC ware es völlıg mılverstanden, WECNN I1Nan 9
hıer werde die ]n VOTN Kreuz geleugnet. Neın, mıtten zwıschen dem We1-
Z wächst das Unkraut, solange der Herr der Ernte noch nıcht gekommen
ist und dıe Schnıiıtter ausgesandt hat Das Unkraut ıll den Weıizen ersticken.
So wırd diese NEUC Gesellschaft Gottes immer 11UT Verfolgung und Le1i1d
exıistleren. Irotzdem wıirkt (jott das under der Verwandlung dieser Welt
schon Tetzt In dieser Zeıt, und dieses under e1gentlıch geht CS ıhm

eht CS darum auch den Chrıisten UÜNSCHIECT Zeıt und uUuNsSsSCTICS Landes? Hıer
kommen WIT NUN dıe krıtiıschen Fragen.
Ich habe, ebenso WIE meın Bruder un einıge andere Theologen, In den EizZ-
ten Jahren versucht, diese IC der N VO  = der KRettung und der Te
VO Gottesreıich, dıe In der evıdent vorliegt, dıe aber VO UNscCIECN Miıt-
chrısten weıthın kaum esehen werden scheınt, In Veröffentlichungen und
Vorträgen herauszuarbeıten. Wır en S ZUT Verdeutlichung ZWEI
derne, eher gesellschaftswıssenschaftlıche egriffe verwendet. An diesen Be-
rıffen hat sıch eıne Dıskussion entfacht, und gerade ıihnen scheinen sıch
Oft dıe (jeister scheıden.

DiIie beıden egriıffe, dıe WIT .fü'r dıe Kırche eingeführt aben, lauten: dıe Kır-
che sollte eıne göttlıche „Gegengesellschaf oder „Kontrastgesellschaft“
genüber den korrupten Gesellschaften Welt se1n, und WENN S1e sıch VOT
dieser Aufgabe nıcht verschlıeßt, könnte S1Ee für dıe Welt einer Art „MO_
dellgesellschaft“ werden.

el egriffe en natürlıch ihre eiahren Wenn INa  - „Kontrastgesell-
schaft“‘‘ Sagl, 1eg der lon vielleicht sechr darauf, daß INla  — WAas ist,
und nıcht darauf, daß INan VOT em VON (Jott her DOSITILV besıtzt, W dsS
dann VO  S selbst es In menschlıchen Gesellschaften öglıche über-
ragt SO wırkt das Wort vielleicht negatıv und weltverneinend. In anrheı
g1bt CS naturlıch nırgends viel Welt: und .„Wiırklıchkeıit“ WI1IE da, end-
ıch (Gjottes Schöpfung voll sıch selbst kommen kann. Und andererseıts
wırd heute oft vielleicht eIwas wen1g gesehen, dalß CS auch eıne „bDÖöse
eit“ und WIE eıne CANArıstliıche Abkehr VO der „ Welts: geben müßte

Ebenso kann INan AdUus dem Wort „Modellgesellschaft“ W1IEe Hochmut
heraushören, elıtäres Bewußtseın. das das (Jute außerhalb der Kırche nıcht
anerkennen möchte. ber darf INan dieser (Gjefahr darauf verzichten,
dıe klaren Worte der ıbel, dıie VO der auTt dem erge reden un VO
der Wallfahrt der Völker nach Jerusalem, auszusprechen” Wenn INa  Z SIE nıcht
totschweıgt, ist CS Ja dann beschämender und demütigender, WECNN INan
erlebt, WIeE wenı12 INa selbst diesen Worten entspricht. Wılli INa vielleicht diıe-
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SCT Beschämung ausweıchen, indem ILal das Wort „Modellgesellschaft” he-
Der schon &ar nıcht für dıe Kırche beansprucht ?
Ich we1l1ß nıcht Vielleicht 1eg der Tun och einmal woanders: äamlıch
In der Tatsache, da sowohnl In dem ÜUSETUGC „Kontrastgesellschaf als auch
In dem USATUC „Modellgesellschaft“ das Wort „Gesellschaft“ steckt. [Die-
SCT Bestandte1ıl zwingt nämlıch dazu, sıch überhaupt ZU1T Kırche als „Gesell-
schaft“ bekennen. Das aber paßt OITenDar Zal nıcht dem, WasSs WIT uns
heute dem Verhältnıs VO  >! Kırche un (Gresellschaft 1m allgemeınen VOI-
tellen
Wır denken uns dıe /usammenhänge äamlıch lheber > WIEe UNscCIEC Gesell-
schaft das wünscht, und dıie wünscht SS sıcher nıcht S! daß ıhr WIE
eıne „Kontrastgesellschaft“ Busen wachsen wüuürde.

Wıe UNsSeTC Gesellschaft sıch dıe ınge vorstellt, Ist In den Grundzügen schon
1m 17 Jahrhundert De1l einem der ersten Gesellschaftstheoretiker der Neuzeıt
formulıiert worden., De1l Ihomas Hobbes Er Tuühlte sıch damals noch verplilich-
LeL; se1ıne Theorıe VO moderner Staat auch theologısc begründen. Des-
halb Ing dıe VO  S Anfang bıs Ende ÜTC und führte Aus ihr
den Bewelıs, daß S WIE Gottesherrschaft 1U In den Zeıten des en
lestaments egeben habe, nıcht mehr aber seı1ıt Jesu l1od In Israel habe (jott
och dus einem olk eıne besondere Gesellschaft machen wollen Als Jesus
umgebracht worden WAdI. habe diesen Plan aber aufgegeben rst WENN Je-
SUS Ende der Zeıten wıederkommt, werde C wıiıeder eıne VO (jott direkt
regierte ıdeale MENSC  IC Gesellschaft geben dann selbstverständlıch 1im
Jenseıts.
Da werde dann der Staat überflüssıg seIn. Jetzt dagegen SE 1 dıe Zeıt des Stag-
tes DıIie Kırche habe 1Ur eıne Aufgabe: den Staat bel der Erfüllung se1ıiner
Aufgabe unterstutzen S1ıe MUSSE deshalb für die ora der Bürger SOTSCNH.
S1e habe dıe Menschen STMUMWETN, Cben. daß S1E be1l Christı J1eder-
un auch In das Hımmelreich eingelassen werden. DiIie leidenden Menschen
So S1e mıt dem Hınweils auf dıe verheißene ewıge Selıgkeıt TOSten

DIie Beweısführung, dıe Hobbes AdUus den bıblıschen lexten vorbrachte., WarT
zweıfellos falsch ber S1Ee scheınt dıe Intellektuellen VO damals überzeugt
en Das Wal In den Anfängen des Natıonalstaats un der bürgerliıchen

Wertvorstellungen. Inzwıischen en WIT In den Endzuckungen dessen, Wäds
damals begann.
Vieles hat sıch inzwıschen geändert. Keın Gesellschaftstheoretiker hat CS
mehr VOT der Offentlichkeit nötıg, seiner Staatstheorıe eiınen theologıischen
Teıl anzuhängen, damıt dıe Leser ıhm se1ıne Ansıchten auch auien Ume
SCHC Gesellschaft Ist auch omplexer und dıfferenzlierter geworden, als Hob-
Des voraussehen konnte. och e1INes hat sıch be1l Nledem nıcht geändert: dıe
©  ©: dıe innerhalb der Gesellschaft der elıgıon zugewlesen wırd. hre Aus-
schaltung AUS allem, Was mıt dieser Eirde tun hat

Unser gesellschaftlıches Gesamtsystem ist komplex geworden. Das eil CS
hat sıch ıIn fun  10Nale Subsysteme aufgeteılt, dıe relatıv selbständıge sınd un
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einander Jeweıls ergänzen: _ den Staat, dıe Wırtschalit, dıe Kunst, dıe Erzie-
hung, dıe Freızeıt, dıe Z Intımraum zusammengeschrumpfte Famılıe All
das SINd In sıch stehende Sinnregjonen.
DiIie Gesellschaft ıst WIE en Haus mıt vielen /immern, dıe MC Iuren VCI-

bunden Siınd. er ensch geht jeden Jag mehrmals VO einem Zimmer 1Ns
andere. Man wacht etiwa auf 1Im Intiımsystem Famılıe, nach dem Frühstück
verbringt I1a eıne Zeıt auf dem Weg Z Arbeıt 1m Verkehrssystem, ann
zieht Ian sıch und verbleıbt ange m Wiırtschaftssystem. Man Ist nıcht
1L1UT anders gekleıidet als vorher, 111a redet auch anders, hat mıt anderen Men:-
schen tun, handelt nach anderen Werten und Normen. Irgendwann zieht
INan sıch wıeder ogeht etwa In einen Tennısclub Er gehört ZU Freizeı1tsy-
stem Wenn INan en wıeder INSs Intımsystem zurückkehrt, dıe
Kınder unterdes 1Im Erzıiehungssystem SCWCSCH, vielleicht auch In dem davon
durchaus unterschiedenen der Jugendkultur. Man freut sıch vielleicht AUCH.
dalß keın nla besteht, mıt den Systemen In Verbindung treten, in dıe alle
Arten VO für dıe Gesellschaft eigentlıch nıcht brauc  aren Personen unter-
gebrac und eiınerseıts versorg(l, andererseıts aber auch elimıniert werden:
den Krankenhäusern, Asylen, Gefängnissen, Altersheimen. Das iıst das
ziale System. In jedem System erhält I1la  = sıch anders, spricht Ianl anders,

11a anders, hat INan mıt anderen Menschen tun Das WAdl keınes-
WCOS immer Früher hıngen dıe ınge viel mehr Man Iruh-
stuckte auft dem Bauernhof mıt den gleichen Menschen. mıt denen INan nach-
her ZUT Arbeıt SINE, und auch dıe Kranken und en el und gehöÖT-
ten noch dazu.

Unter diıesen vielen Subsystemen g1bt CS auch eines, das INan die „Religion“
NECNNECN kann. S1e wırd weıtgehend, WECNN auch nıcht ausschließlich, VO den
tradıtıonellen christliıchen Gine)  irchen betreut. ESs wırd aber für dıe (GGesamt-
gesellschaft nıcht viel ausmachen, WECENN demnächst ıIn diesem Raum auch dıe
islamıschen Relıgionsdiener Tür einen bestimmten Teıl der Bevölkerung ent-
sprechende Funktionen übernehmen.
Was eıstet 1U das relıg1öse Subsystem In NS CHCH: Gesellschaftt? Im „rel1g1Ö-
SCMH Bereıch“ tankt der ensch ZU eispie Sonntag eın wenıg festliıchen
anz auf, gerade viel, WIE braucht für dıe ange e dıe Last
und Banalıtät der OC Von den Kırchen werden den Menschen den krI-
tischen Punkten des Lebens. sıch dıe rage nach dem Sınn des SaNzZCH
stellt Geburt, Hochzeıt, Tod VOTI allem), eitlende Rıten angeboten. Sıe SpP
chen Sınn Im relıg1ösen Raum wırd schlıeßlıich, SahzZ allgemeın gesagl, DC-
SCH dıe kaum ausgesprochene, aber doch es durchschattende age ber
dıe En  1C  el des Daseıns dıe offnung auf Jenseıtige Iranszendenz SC=-
nährt
anchma übernehmen dıe Verwalter und typıschen Bevölkerer des elıg1Ö-
SCMN Systems auch noch aushılfsweise ufgaben anderer Systeme /Z/um Be1-
spıel engaglıeren sıch In Überganegszeiten, In denen das omplexe System
noch nıcht voll ausgebildet Ist, noch viele relıg1öse Elıtekräfte 1m Raum des
sozlalen und des Erzıiehungssystems. och dıe Tendenz ist, daß auch dıese SYy-
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steme sıch selbständıg machen., hre eigenen Verwalter bekommen und iıhre
eigenen Ablaufgesetze und Wertvorstellungen ausbılden Ist das eınmal da,
dann en dıe VO relıg1ösen System ausgelıehenen Hılfskräfte sıch, WENN

SIe nıcht VO atz verwıesen werden wollen, den MNMUN geltenden Spielregeln
AaNZUPDASSCH, und hre endgültige Überflüssigkeit zOgert sıch heraus, we1l S1e
CS In ihrer höhermotivierten Hıngabe oft besser machen als dıe anderen, dıe
das System In Gang halten, und außerdem noch wenıger kosten. ber diese
Hılfsfunktionen werden nıcht mehr 1Im allgemeınen Bewußtseıin qals ypısch
für das „Relig1öse“ empfunden.
Dagegen ist dıe mıt den iıhr typıschen ufgaben betraute elıgıon Tür UNsSCIC

Gesellschaft unentbehrlich Man sıiecht das daran, In welchem Ausmaß doch
auch MC}  —_ al denen, dıe dıe DIienste der Kırche kaum einmal In NSpruc neh-
MCN, treu dıe Kırchensteuer bezahlt WITd. Irgendwann könnte INan doch eIN-
mal darauf angewılesen se1n. Es ist völlıg falsch meınen, WIT steuerten eiıner
relıg1onslosen Gesellschaft [Das ze1igt sıch auch CeULIC be1 der sOzı]alıst1-
schen plelart UÜNSCICGTE modernen Gesellschaft ıIn den Ööstlıchen Bezırken der
Welt [)Dort ll CGS ınfach nıcht gelıngen, dıe elıgı0n MC Atheısmus C1-

SELIZCEN,, Ja gerade dıe atheıistische Belehrung erzeugt In der Jugend relı-
g1Ösen Hunger.
Allerdings stellt diıese moderne omplexe Gesellschaft der elıgıon eiıne
harte Bedingung. Sıe hat sıch strıkt auf den iıhr zugeteılten Bezırk der Lebens-
wıirklichkeıit beschränken S1e gehört ZU Indıviduum Sıe ist spezlalısıert
auftf Innerlichkeıt, auf Iröstung, auf dıe Ausschmückung des Lebens MR
Festlichkeıt und MC Rıten Um (jottes wıllen aber soll S1e hre Finger VO

dieser Erde und VO der Gesellschaft als SaNZCT weglassen. Wıe schreıt INa  —;

auf, WEN einıge 1SCAHNOTeEe CS9 sıch Öffentlich In Fragen der Polıtık. der
Wiırtschalt., der Abrüstung, der Abtreibungsgesetzgebung einzumischen. Das
geht dıe Kırche nıchts Wenn der aps auf Reıisen geht, wıird F um]ubelt,
denn INan braucht solche Symbole, die einem bewelsen, daß der Mensch
mehr ist als seın Dblasser Alltag. ber WeCI hört auf das, Was der aps auf SEe1-
NCN Reisen predigt”? I)as Ehebett geht ıh nıchts al und dıe ist eiıne
praktısche Erfindung.
In eıne solche Vorstellung VO der Aufgabe der elıgıon innerhalb der (Je-
samtkonstruktion der Gesellschaft wuürde E NUuU allerdings nıcht hıneinpas-
SCH, WENN dıe Kırche sıch selbst als eıne VO und für alle Dimensionen der
Wirklichkeıit menschlıchen Zusammenlebens zuständıge Gesellschaft erklä-
ICH würde. Und erst recht nıcht, WENN S1e dazu noch VO eiıner Ontrast=- oder
Modellgesellschaft reden würde. Was WIT als das eigentliche nlıegen (jottes
In der menschlıchen Geschichte dUus der erarbeıtet en, paßt also
durchaus nıcht in dıe Vorstellungen VO der Gesellschaft und VO der
der elıgıon In derselben, dıe heute allgemeın verbreıtet sınd.

Wenn auch Chrısten und Theologen aufschreıien, sobald S1E Wörter WIE .„Kon-
trastgesellschaft“ und „Modellgesellschaft” vernehmen. dann mMusSsen S1€e sıch
zumıindest iragen lassen, ob S1e sıch vielleicht mehr den heute ONSLIWO
herrschenden Vorstellungen orlentieren als dem., Wds$s In der steht
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asse1IDe mMuUSSsSen WITr uns iragen, auch WIT mıt olchen Begritffen Schwiıe-
rigkeıten en Ich meılne allerdings, zumındest uns Menschen AUS den KIöÖ-

un en dürfte dıe Annahme olcher Aussagen der auch wıeder
nıcht scchwer fallen WIE manchen uUuNscCICI anderen chrıistlichen Zeıtgenos-
SC  S DDenn irgendwann en WIT Ja alle einmal eınen chrıtt o  E der uns
auf Gegenkurs dem gebrac hat, Was In uUuNsSCICT Gesellschaft normal ist
rgendwo sınd WIT einmal ausgewandert. Irgendwie halten WIT s Ure ob
mıt Ordensgewand, ob ohne Ordensgewand, dalß WIT anders Sınd als dıe Um -
welt Wır sehen Christenseuim nıcht 11UT als eıne aCcC der Gebetszeıten,
des 1Ssens etzten Sınn und der Kunst der Iröstung A sondern meınen
zumındest für uns selbst, 6S habe auch mıt dem Verhältnıs 7Z7u eld un: mıt
dem St1l des Gemennschaftsiebens iu  S Warum hätten WIT SONS pCTI-
sönlıche Armut gelobt un lehbten WIT In einem unterscheidenden chrıistlıchen
Lebensstil
Wır sınd längst Christı wıllen In den Kontrast geraten und wollen auch gal
nıcht hınaus May CS uns vielleicht doch eiıchter als manchen anderen e1In-
ogehen, daß (jottes Absıcht In der menschlichen Geschichte dıe Verwandlung
der Welt ist, und nıchts Geringeres.
Damlıt berühren WIT schon das ema des folgenden e1ls UNSCEFIET: Überlegun-
SCHh Daß CS ıIn der Geschichte der Kırche überhaupt Mönchtum und Or-
den gekommen ISst, äng gerade damıtN, daß dıe Kırche VO (ott
als eıne Kontrastgesellschaft den Gesellschaften der Welt konzıplert ist
Unsere Gemeininschaften sınd immer dann entstanden Oder edeu-
(ung gekommen, WENN dıe Kırche In ihrer Geschichte el WAäl, hre gesell-
SscCha  1C Aufgabe VEITSCSSCH Ooder val VEr Dann verordnete ihr
(jott dıe en als „Kırchentherapıie”.

Dıie en als (Jottes Kırchentherapıe
en WIT VO eıner historıschen Tatsache dUus, dıe WanNrTrlıc erstaunlıch ist
un viel wenıg bedacht wIrd: m.Anfang hat es in der Kırche überhaupt
keıine Klöster und keine en egeben.
Es hat sehr ohl dıe beıden Charısmen eZeben. dıe für UNsSeTEC Gemeiinschaf-
ten, se1ıtdem S1e exıstieren, das eigentliche Zentrum ausmachen: den Verzicht
auf Besıtz des Evangelıums wıllen und den Verzicht auf dıe Ehe der
Gottesherrschaft wıllen Nur S1e ınfach In das normale en der frü-
hen Gemeilnden eingebettet. Diejenigen, dıe (Jjott als (arme) Wanderprediger
oder als Jungfrauen und Wıtwen berufen hatte, mußten sıch nıcht, ihrem
Charısma folgen ZUuU können, eıgenen Gruppen zusammenschlıeßen, die
dann gemeınsam eın en nach dem Evangelıum lebten Ihr „Kloster“” Wal

dıe normale Gemeınde. Die Gemeıinde brauchte hre Jungfrauen, und dıe
Jungfrauen brauchten nıcht mehr qls ıhre Gemeıinde, dıe Freiheit DC-
wıinnen, ıhrem Charısma voll entsprechen können.
Erst WENN WIT das sehen, verstehen WIT, späater den Klöstern un
en kam Es iıst keineswegs sıcher, daß CS SI1E VO Wesen der Kırche her QC-

41



ben müßte Ich kann Jjetzt natürlıch nıcht auftf Einzelheıten eingehen, deshalb
1L1UT SallZ grobe trıche
DIie ersten Öönche sıch ın dıe Wüuüuste zurück und schlossen sıch dort
dann auch wıeder recht Dald Gemennschaftenn’ als In der Kır-
chengeschichte das sıch anbahnte un späater auch eıntrat, Was 111a dıe „KOn-
stantınısche“ CN Größere Massen STITrOmMTen In dıe Kırche mm un
nıcht mehr jeder kam WIT.  IC Aaus Glauben [Dann schloß dıe Kırche ıhren
Oompromıß mıt dem Staat, und 1SCANOITeEe und Päpste wurden selbst Ver-
waltern gesellschaftlıcher Z 1Im Sınne VO  = Staatsgewalt. Der CANArıstliıche
Glaube wurde ZUT einzıgen denkbaren elıgıon 1m Mıttelmeerraum. Bald
kam dıe Zieit, Kırchenväter WIEe Johannes Chrysostomos In ıhren Predig-
ten mıt den klagenden Vergleichen begannen: dıe strahlende Kırche VO einst

dıie heruntergekommene Massenkırche VO heute
Wenn WIT UNsSCIC schon eingeführten egriıffe aufgreıten wollen, können WIT

In dem Augenblıck, dıe Kırche aufhörte., (jottes Kontrastgesell-
schaft seIın und sıch dıe alte Gesellschaft. W1Ie S1e schon immer SCWESCH
WAäT, iImmer mehr anpaßte, begannen dıe ersten Gläubigen dıe angeblıch
christlich gewordenen Städte verlassen und In dıe Wüuste auszuwandern.
Das War Zu erstenmal dıe Stunde der (ZI0l
Es ist durchaus nıcht falsch, WENN WIT formulıeren: Als dıe Kırche ran
werden begann, verordnete iıhr (Gott dıe Mönche, dıe Nonnen und dıe Klöster
als ihre erapıe. IJa S1Ce VETSCSSCH hatte. daß S1e eın gesellschaftlıcher Kon-

se1in sollte. am S1e selbst In iıhrer Miıtte eıinen gesellschaftlıchen Kon-
verordnet.

Genau hıer bewahrheitet sıch auch der Gedanke, VO dem WIT Anfang
du  0 daß WIT eıgentlıch nıcht eiıne besondere ac In der Kır-
che SIınd. sondern letztlich ınfach Chriısten. In den Klöstern und en ha-
ben sıch 11UT immer wıeder Menschen zusammengefunden, dıe dıe pannung
zwıschen dem, Wds QIie 1m Evangelıum lasen, und dem., Was sıch S1E herum
als chrıstlıch bezeıichnete, aber nıcht WAaäfl, nıcht länger aushalten konnten.
S1e hatten das Wort VO Jesus gehört. S1e mıt der Melodıe diıeses WOoT-
tes 1m Ohr e dıe traben gelaufen und hatten andere gesucht, ıIn denen
dıe Peiche Weıise onte, S1Ee hatten welche gefunden, un dann en S1Ee
SAadINIMNECN nıchts anderes begonnen, qals das eben, Was iıhr inneres Ohr VCI-
nahm. em S1E das aber wurden S1Ce ZUurTr kontrastierenden Ersche1-
NUuNS Der kranken Kırche bot (Gott S1€e —— als hre erapıe. Hıer Wal das
odell. dem dıe Kırche hre Anfänge wıedererkennen konnte, und oft hat
dıe Kırche auch wıeder Heılung gefunden, WECNN S1e auf diese under blıckte.
dıe außerlich ihrem ande, der aCcC nach In iıhrer innersten Mıtte ent-
standen.
Im Abendland WarTrl dies zunächst VOT CIn dıe grobe Leistung der benedikti-
nıschen Klöster S1ie lebten ınfach VIOT:; Was HCUG Gesellschaft WAarlr und WIE
dıe HECUE Gesellschaft alle Dımensionen der iırklıchkeli verwandeln kann.
DIS ın dıe feinsten Verästelungen der Kultur. DiIe frühen Bettelorden ebten
dann 1m ıttelalter eiıner Kırche. dıe reich geworden und VO  = der aCcC De-
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sesSen WalIl, wılıeder VOT, WIEe eıne Gesellschaft VO Armen und brüderlıch Gle1-
chen aussıeht. SO könnte INan weıtergehen, bıs den sozlalen en der
Neuzeıt. dıe der Kırche eiıner technıschen Erobererwelt W ıhr en de-
monstrierten, daß das kvangelıum zunächst un VOT em eın Evangelıum
dıe Armen ist und da ß VOT em den Kranken und den Kındern das Hımmel-
reich gehört. och In neuUuUES Zeıt sehe ich den eıgentlıchen Impuls der (Je-
meınschaften, dıe sıch auf C'harles de OUCau zurückführen, 1m gelebten
Kontrast eıner herzlosen Arbeıtswe und eiıner überorganıiısıerten Kırche

Diese Liste, In der viele übersprungen oder vielleicht auch einseılt1g cha-
rakterısıert sınd, hat sıch VOT C den Sogenannten kontemplatıven O
den orientiert. IDenn SS erstellen In ihren stabılen (Gemennschaften SIn ÜUÜC

Welt, SCe1 das eın Kloster, SEe1 CS dıe kleine und gastfreundliıche Wohnung
einıger Kleıiner Schwestern, In der doch eın /Z/Zimmer ist, das Heılıgste Sa-
krament angebetet werden annn ber dıe eher aktıven, seelsorglıchen (Jr-
den., etwa der meıne, ehören nıcht mınder In dıesen Zusammenhang, 1L1UT

auft eine komplıiziertere WeIlse. Um S1C verstehen, mussen WIT noch
eınmal ZU rsprung zurück. der 1m Neuen lestament 16g
DıIie relıg1ösen Gemeiinschaften können sıch nämlıch 1Im Neuen lestament VOI

em Z7WEeI Urbildern Orlentlieren. Da ist ZU eınen dıe Urgemeinde VO

Jerusalem. ıIn der alle dıe abe mıteinander teılten. (jott einmütıg lobten
und mıt schlıchtem Herzen gemeınsam Mahl hıelten und das rot brachen
Dieses Bıld VOT em schwehbhte enedi VOI und ach ıhm vielen anderen
ewegungen, VOT em jenen, dıe In der Gestalt VO Klöstern gEWISSETMA-
Ben eıne vieldimensıonale MEeNSC  IC Gesellschaft 1m kleinen entfalten.

Andere Gemennschaften sehen dıe Gemeininschaft der Jünger VOT sıch. dıe mıt
Jesus übers Land Jesus hatte jeden einzelnen AaUS seinem ıhm 1m
an Israel zugefallenen Eirbbesıtz herausgerufen und aufgefordert, mıt ıhm

wandern, alleın auf dıe vertrauend, die (Jott immer wieder MNO dıie
an der Gläubigen In den Städten und Dörfern gewährte. Um der Verkün-
dıgung der Gesellschaft willen auf eigene feste e  abe dieser

Gesellschaft verzıchtend, gehörten S1e doch In ihren innersten Kkern
hıneın. S1ie standen einem Franzıskus. Domuinıkus, Ignatıus un den (jrün-
dern vieler (GGemeınlnschaften VOT ugen, überraschenderwelse aber
auch der eılıgen Theresıia VO VIla

Dıiese Gemeılunschaften en nıcht selbst als „Gesellschaft”, S1e en für den
Diıienst eıner olchen S1e helfen der Christenheıt wıeder, VO iıhrem Kran-
kenbett aufzustehen.
1e INa  = SCHAUCI Z dann ze1ıgt sıch allerdiıngs, daß S1e zumındest In einem
Teıl iıhrer Gilieder auch selbst das NCUC, verwandelte en ernha VCI-

wirklıchen Es geht ohl Zal nıcht anders. (jJanz ortlose Wanderer der Armut
setizen schon gesunde, voll VO Evangelıum durchdrungene Ortsgemeıinden
VOTaus, dıe auft S1e warten, S16 aufnehmen und dann auch wıeder aussenden.
Wo dıe Sanz anden gekommen SIınd., mMusSsen solche Nachfolger der alten
Wanderapostel AdUus ihren eıgenen Menschen zumındest manchen (Irten
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solche Kerne TICUu Schalien Wıe chnell etiwa iIst meın eiıgener en dazu DC-
kommen, In Ergänzung den wandernden Predigern, Exerziıtienmeistern
und Miıssıonaren chulen und Kollegıen errichten, und dıe wurden sehr
chnell dann auch Zentren esellschaftsansätze In den Städten, In
denen S1e gebaut
Wıe In der firuüuhen Kırche dıie Ortsgemeıinden und dıe umherzıiehenden Wan-
derapostel durchaus zusammengehörten und einzelne Menschen häufig VO
der einen Gruppe In dıe andere wechselten oder In iıhren konkreten Lebens-
umständen halb ZUTr einen, halb ZUuUT anderen gehörten, g1bt CS be1l den e1IN-
zelInen en und (Gemeınnschaften natürlıch vielfache Kombinationen VON
erkmalen des eınen W1e des anderen (srundansatzes. Und dıe verschiede-
NCN ypen VO  e Gemennschaften bılden In den ugen (jJottes sıcher eınen eINn-
zıgen Organısmus, es sıch gegenseılt1ig erganzt.
DIiee VO den beıden bıblıschen Urbildern der Urdenstypen scheınt MIr
wichtig, dıe kıgenart der einzelnen Gemeılnnschaften begreıfen können.
Vermutlich Walr S1e eigentliıch gemeınt In der Unterscheidung VO  > ‚kontem-
platıven“ un „aktıven“ en eıner Untersche1idung, dıe AUS$S der rıechl-
schen PhılosophıeSWäal und eigentlıch nırgends recht paßt.
Doch welchem Urbild dıe einzelnen Gemeinnschaften auch folgen, CS geht
immer darum, da VO en un Iun uUuNsSeTIeT Gemeıhinschaften her be1l uns
selbst und uns herum dıe NCUC Gesellschaft (jottes In der Welt sıchtbar
wırd. Unsere Ex1istenz ist Stellvertretung für dıe Kırche, WENN diıese als große
Kırche In ıhrer eigentlichen Aufgabe versagl. Es ist zugle1ıc erapıe für
diese Kırche Kontrast der en soll S1e hre Krankheıt erkennen un
Heılung gewınnen. Wenn dıe en diese therapeutische Aufgabe einem
bestimmten Zeıtpunkt einmal voll rfüllt hätten er auch: WENN (jott auf
andere Weise dıe Gemeıhlmnden der Großkıirche wıeder In den anz ıhres An-
angs zurückgeführt hätte), dann waren keıne en mehr nöt1ıg. Dann
könnte jedes Charısma seinen Ort wıeder ınmıtten der normalen chrıistlichen
Gemeılnde finden
och solange dıes nıcht der Fall ist, bleıibt 8 eıne wahrhaft große Au{fgabe,
die (jott den Klöstern. en un Gemeıinnschaften für se1lne Kırche und über
S1e für se1ıne Welt zugedacht hat In ihnen wenıgstens soll sıch erdıch-
CN Was sıch die Aufgabe der SaAaNZCH Kırche ware (Jottes Zeichen für dıe
MENSC  1G Gesellschaft SeIN.
Damıiıt kommen WIT ZUT etzten rage Wıe steht CS mıt den en und
der Kırche”?

Zweiıftellos 111 (Jott auch In UMNSCTET Zent: und gerade ın HMMHSCIET Zeit. der In
immer ogrößere Nöte geratenden menschlichen Gesellschaft auf se1ıne Weılse
helfen indem In ihrer Mıtte se1ın Kontrastmodell entstehen und leuchten
äaßt Dessen können WIT sıcher se1n, ınfach weıl dıe CS uns

Allenthalben wırd auch e  = empfunden, daß CS (Jjott nıcht 1Ur dıe Seelen
und nıcht 1Ur dıe Rettung 1Im Jenseıts geht (sO zentral en ınge SIN
sondern diese Welt In ıhrer umfassenden Not DIe Theologıe der



Befrei1ung, VO der Jetzt viel eredet wırd, ist eıne einNZIgE laute TOKlama-
t1on dieser ahrheıt, WE S1e vielleicht auch viel wenı1g sıeht, Wds doch in
iıhrer Mıtte Ür dıe Basısgemeinden Gestalt gewinnt: daß (Jott dıe Welt
nıcht UTe polıtısche Aktıonen verändert. sondern urc Erstellung eiıner le-
endigen Gegenwirklıchkeıit.
Wıe stehen In olchen Fragezusammenhängen heute dıe Klöster und en
da?

Der C Ruf ach chrıistlıcher Kontrastgesellschaft
und dıe en VO heute

DIie Krankheıt der Kırche, VON der ardına Önıg schrıeb., Dbesteht weıthın In
iıhrer Anpassung dıe .. Welt““
ach meıner eigenen Meınung muß INa  z VO  _ einem Unvermögen sprechen,
beım Wort ‚„ Welt“ dıe (Je1lster unterscheıden.

Das /Zweıte Vatikanische Konzıl gılt als das Konzıil der OÖffnung der Kırche
ZU1 Welt Vorher WarTr UuNsSseIC Kırche eiıne wohlbewehrte Festung Nun hat S1e.,

eın Wort gebrauchen, das Hans Urs VO Balthasar damals VOT dem
Konzıil eprägt hat und das C inzwıschen wahrscheımlıich zutiefst bDereut, „die
Bastıonen geschleift“ und alle Iuüren ZUT Welt geöffnet.
Es WarTl auch Zeıt afür, daß estimmte ınge geschahen. Denken WIT NUr

manches, Wäas auch ın den en mıt ((C) geändert wurde. TIradıtionalıs-
INCN, dıie nıcht mıt dem Glauben, sondern weıthın 11ULT mıt Gedankenlosigkeıt
und mangelndem Gefühl für dıe Veränderungen ın der Umwelt
hıngen, wurden mıt SC ausgeraumt. Dazu ist Sanz IICUu das Gefühl der Ver-
antwortiung der Chrıisten für alles, Was In der menschliıchen Welt VOT sıch geht,
aufgeweckt worden. Die Perspektiven wurden erweıtert. Das es WAarT 1m
Sınne der Väter des Konzıls
ber nıcht mehr. IC eIn Verzicht darauf, zugle1c. als Kırche, die das Werk
(jottes ist, 11UMN gerade In eklatantem Kontrast dem stehen, Wds in einem
anderen Sınne ‚„ Welt““ S und Was der ‚Fürs dieser elt“ In UNSCIGT (Je-
schichte als menscnNnliche Wiırklichkeit produzıeren versteht.
DıIie beıden verschıiedenen Bedeutungen des Wortes ‚„ Welt““ stehen schon In
der selbst nebeneınander.
DiIe ‚„ Welt‘“‘, das ist einerseıts dıe Schöpfung Gottes, ist dıe der ITKIICcCHA-
Kl Ist dıe 1e1Ne1 der Dımensionen des menschlichen Lebens (jott ıll
nıcht 1Ur dıe ecele (Gjott 111 nıcht NUr den Gelist (jott wıll nıcht 1Ur den eIN-
zelinen. (jott 11l nıcht 1L1UT das Jenseıts. Neın, (jott 11l es erfassen, VCI-

wandeln, Zu wahren anz der Schöpfung bringen auch uUuNscIeN Leı1b, auch
Geld, auch dıie aterıe, auch dıe Kunst und die Welt der Schönheıt, dıe
menschliche Gesellschaft ın all iıhren Dımensionen.
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Insofern ist CS iImmer Verrat Glauben, WECNN Chrıisten sıch der ‚. Welt“ ent-
ziehen. DIe en en das auch ME Das meınen ware eın radıka-
les Mißverständnıs. Der KOsSmos eiInes benediktinıschen Klosters erstellt
‚„ Welt‘“ Wenn eıne Schule ganzheıtlıch Junge Menschen tür das en bere1l-
EL, reproduzıert S1Ee Gesellschaft, wıeder alsOo ‚, Welt““, nıcht 11UT Seelen Wenn
Kranke gepflegt und eheılt werden, Ja selbst WENNn alte Menschen HIS
iıhrem 'Tod hın betreut werden, geht CS den Leı1b, also nıcht 1Ul unl  N Jen-
seı1ts. um  N Diesseıts, also AWElt Wenn umgekehrt dıe Chrısten
VOoO heute das Dıktat uUuNnseceICET Gesellschaft akzeptieren, der Glaube SE1 11UI

noch für den „relıg1ösen Bereich“ zuständıg, verzıchten S1e auf dıe ‚„ Welt“, dıe
der (Jlaube Ja erfassen und verwandeln soll Man kann CT dıe rage stel-
lem. OD manches, Was nach dem Konzıil als Öffnung ZUT ‚„ Welt“ geschah und
nıchts anderes WarTr als Kapıtulatıon VOT uUuNscCICI konkreten Gesellschaftskon-
struktion, nıcht eigentlıch auft das Gegenteıl hinausliıef Es half, den (Glauben
noch weltloser machen.

Dann g1bt CS aber schon In der auch den zweıten Begrıft VO ‚, Welt““. Es
Ist Jjemne ‚„ Welt”“, dıe INan spater oft als dıe „böse elt“ bezeıchnet hat Ihr
vertfallen galt als „ Verweltlichung‘“. Hıerhın gehört dıe un der elt“ AT
kam In se1ın Ekıgentum, aber dıe selinen nahmen ıh nıcht Ala Damıt äng
dıe johanneısche ede VO der „Finsternis“ Ferner dıe spatere
Erbsündenlehre, VO  z} der heute kaum mehr gesprochen wırd. Bıs In dıe etz-
ten Bausteıine. DIS In alle hre Strukturen hıneın sınd dıe menschliıchen Gesell-
schaften VO VETSANSCHNCNH menschlıchen Süunden epragt, dıe hre Spuren hın-
terlassen (n Immer NECUC Gewalttaten und zahlloser Verrat Menschen
rhöhen ständıg den Bosheıtsgehalt uUuNscICT Gesellschaft Gjerade auch das
innerste Konstruktionsprinzıp UWMNSCTELT heutigen Gesellschaft, das s ıhr CI-

au das Relig1öse da,. auch S1e nıcht ohne CS auskommt, ZWaTl zuzulas-
SCI, iıhm aber den Zugriff auf das (Janze der ırklıchker systematisch VCI-

wehren. scheıint MIr ‚. Welt““ 1Im SahızZ un Sar negatıven Sınne des Wortes
se1In. Nıemals dürften WIT der ‚, Welt“ ın diesem Sinne Eınverständnıs CI-
klären

Dieser negatıve Sınn des Wortes .. Welt“ hat wohl be1 der „ Weltzuwendung‘“
der Chrısten, dıe das Konzıl ausgelöst hat. eıne eringe DO-
spielt. Wır en oft wen1g dıe Gelster unterschıiıeden. Wır en uns ANSC-
paßt, VO  — uns, gerade der Welthaftigkeıt des aubDens wiıllen, eher
der Kontrast gefordert SCWESCH ware

Das oılt VO der Kırche als SaNzZCl, CS gılt In en Erdteılen, CS gılt VO den
Laıen WIE VO der Hıerarchile. Es gılt möglıcherweıse MEHT, als WIT vermuten,
auch VO den en Wır MUSSCH uns der rage stellen. ob WIT nıcht „verwelt-
lıcht“ sınd und (Jott unls deshalb dıe Jugend verwelgert.
Nun Ist CN Ja nıcht S daß WIT unls daraufhın nıcht schon oft befragt hätten.
Allerdings: tellen WIT dıe rage der rıchtigen Stelle? Könnte CS vielleicht
se1IN. daß uUunNnseTIEC „Verweltlichung“ schon viel alteren Datums ware als das
Konzıil un dıe ıhm olgende „Weltzuwendung‘“”
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Natürlıch o1bt CS auch dıe „ Verweltlichung“ 1m Gefolge des Konzıls Es g1bt
oft alsche Anpassung 1m Verhalten und 1m Lebensstil einzelner Patres, Bru-
der und Schwestern. ESs g1bt aruüuber hınaus oft e1in geheiımes Eıiınverständnıs
des Schweigens über diese ınge Wır mußten wıeder lernen, da den
wichtigsten tücken uUuNnscIeTI Iradıtion dıe brüderlıche und schwesterliche /u-
rechtweisung gehört. Wıe en und DIS INSs Allerpersönlıchste hıneıin spricht
1I1Nan In den Versammlungen chrıstliıcher Gruppen un Gemeılnnden oft
mıteınander, WIEe sehr erfahren S1e gerade dıese Versammlungen als dıe Miıtte
ıhrer Exıstenz, und welche ngs hat INan heute oft In den alteren (Jr-
den voreinander, WIE sehr zıeht INan sıch dort oft voreinander In dıe olken
eines seltsam toleranten Schweıigens zurück. So wırd Cr möglıch, daß nach-
konzıhare Reformen sıch In ıhr Gegenteıl verkehren, In Verweltlichung der
einzelnen, un: keıner hält dıesen Prozeß auf

Irotzdem: Es g1bt vermutlıch eıne schwerwliegendere un zugle1ic viel
schwıer1iger erfassende (Gestalt uUuNscICTI Verweltlichung. Um S1Ee geht CS 1Im
folgenden alleın S1e hat auch nıchts mıt der nachkonzılıaren Öffnung Z
Welt {u  3 S1e dürfte In den meılsten Fällen viel alter se1In.

en WIT Uuls vielleicht oft gerade In dem., Was WIT als Besonderes un
als uUNsSCTC eigentlıche apostolische Leistung betrachten, diıeser Welt ANSC-
pa KOnnte CS se1n, da gerade uUuNseIc Arbeiıt, ühen, er
VO  s} WIE u otıven S1Ce auch immer Sınd, 1m Endeffekt nıcht für
(jott arbeıten, sondern ıhn weıl S1e In Großzusammenhänge geraten
SINd. dıe dieser Welt und nıcht der Gegenwelt (Gjottes angehören? Sınd uUuNsSseTIC

CLK, ın die WIT UuNseceIC letzte Ta hıneinstecken, nıcht vielleicht manchmal
höchst angepaßte Teilsysteme uUuNscICI VO (grundansatz her unchriıstlichen
und inhumanen Gesellschaft? Dıenen UNsScCIC CnKe: WIEe S1e sıch entwık-
kelt en und Jetzt funktionıeren, WIT  C dem Bau eıner göttlıchen Kon-
trastgesellschaft oder sınd WIT letztlich dumme und bıllıge Fronarbeıter, dıe
In Agypten den Städten des Pharao bauen? Helfen WIT ZU e1spie In Uu1l-

Krankenhäusern und Altersheimen bel em Guten, das WIT darın
den einzelnen Menschen tun und das (jott uns als einzelnen sıcher auch loh-
NCN wırd nıcht doch 1UTr voll unerleuchteten FEıfers eıner Gesellschaft der
Gesunden und Jungen, der Erfolgreichen, Lebenstüchtigen un Protzen,
das. Was S1E stOren würde, nämlıch dıe sozlale Abweıchung, dıe Krankheıt,
das er das Le1id und das Sterben., organısıeren und verwalten, daß
CS dıe anderen möglıchst wen1g behelligt? Führen UNSCIE Schulen., WIE S1e
Jetzt angelegt un INS Gefüge des Erzıiehungssystems eingepaßt
sınd. Menschen In das en eıner chrıstliıchen Kontrastgesellschaft hıneın
oder reproduzıeren SI nıcht doch den Menschen, der In uUuNnscICI heuti-
SCH Gesellschaft zurechtkommt und sıch In iıhr Hause fühlt?

Das, Wds ich hıer me1ne, habe ich ın ZweIl apıteln me1lnes Büchleins ADr
Geschmack der offnung“” Herder ausführliıcher darzustellen
versucht tür dıe beıden wichtigsten Tätigkeitsbereiche vieler uUuNseTCEI (Jeme1ın-
schaften: dıe Krankenhäuser un dıe Schulen Darauf möchte ich verweılsen,
und hıer NUr noch eIN1YES andeuten.
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ber damıt Ja keıne Mißverständnisse entstehen: Unsere chulen und
Krankenhäuser sınd zweıfellos oft besser. menschlıcher, christliıcher als dıe
profanen und staatlıchen chulen und Krankenhäuser nebenan. uch g1bt C

gerade Jjetzt, uUunseICc ZTahlen zurückgehen un dıe me1lsten VO uns

schon alt SINd. daß S1e eigentlıch längst AdUus der Arbeıt heraus se1ın ollten
eın Ausmaß Arbeıt. 1eDE. Aufopferung, Hıngabe, das INall oft NUuTr als

herolisch und heılıg bezeıchnen kann. 1eie Menschen spuren und wIisSsen CS

auch. Miıt C6 zeigen S1e oft kindlıche Dan  arkeıt und Anhänglıchkeıt.
ber hıer beginnen auch die TODIleme Ist CS denn sıcher, daß
CAT1IS  ıche Kontrastgesellschaft WT Te und Hero1ismus erkennbar wırd?

dıie wahre Christheıt nıcht VOT em einmal auch sıch selbst
barmherzıg seın? S1E nıcht reich se1n Zeı1t und Gelassenheıt, frel.
heıter und glücklıch weıl eine chrıstlıche Gesellschaft als angelegt
ist. daß der eıinzelne ensch sıch nıcht übernehmen muß?

ber das ist 1U dıe allererste Gegenfirage. Deshalb Nnun welıter: Sınd chulen
und Krankenhäuser dadurch, daß S1e eın wenı1g besser sınd als dıe anderen
und daß hın und wlıeder In ihnen vielleicht mehr VO christlıchen IJın-
SCH gesprochen wırd, schon christlicher Kontrast uUunNnseTET niıchtchristlıchen
Gesellschaft? S1ie SInd doch ın ıhrem Gefüge angelegt WIeE dıe ande-
ON chulen und Krankenhäuser der gleichen Gesellschaft Ich el als
selbstverständlıch VOTdAdUS, daß dann, WE Christen sıch WITKI1IC kontra-
stierenden erken diıeser Art entschließen würden. selbstverständlıch eın
Weg zurückgelegt werden müßte un: Man zumiıindest zunächst sıcher auch
nıcht ohne Kompromıisse auskäme. ber wIissen WIT uns denn auf einem SOI-
chen Weg und sehen eın 1e] VOT ugen, auf das WIT zugehen? urden WIT
nıcht doch es ungefähr machen., auch WENN D keıne harten und
einengenden staatlıchen Vorschriften gäbe Setzen WIT uns nıcht willig dem
Konkurrenzdruck der staatlıchen und nichtchristlıch-profanen Parallelunter-
nehmen Aaus und versuchen S1€e innerhal des gemeinsamen (Grundansatzes
dann 1U übertreffen?

Wann en WIT uns als Gemeinschaft Z etzten Mal dıe Zeıt e  MCN,
mıt alternatıvem Wagemut grundsätzlıch darüber nachzudenken, WIe urch-
aus den Bedingungen des Jahrhunderts und unseIceI mitteleuropäl-
schen Sıtuation denn U  —_ christlicher Umgang mıt Kranken und en und
chrıstlıche Erzıehung aussehen würden? Vielleicht kämen dann zumındest
manche Mammutbetriebe, dıe WIT jezi ManNnagCNH, Sal nıcht mehr VO  —_

Hıer ware och viel och eın nächster Gedankenschriıt Könnte
CS nıcht se1n, daß uUulls gerade deshalb der achwuchs ausbleı1bt, weıl dıe Jun-
SCH Leute gegenüber den Unternehmungen, ın dıe SI Ja dann einsteigen
müßten, instinktiv nbehagen empfinden? Daß S1e das Tıstlıche suchen, CS

aber JeT nıcht erkennen können? anchma Mag dıe große Strahlungskraft
einer einzıgen Schwester oder ein1ger wenıiger al das überspielen, und e1In-
zeinen Stellen kommt dann doch plötzlıch Nachwuchs ber das sınd OTIIeN-
bar seltene Ausnahmen. Im allgemeınen gewınnen dıie Jungen Menschen

das unsagbaren Hero1ismus der vielen doch eher jenen INdTruC den
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das (GGesamtwerk vermiıttelt. Diıese Menschen wollen auch WECNN S1e CS viel-
leicht oft nıcht präzıs tormulıeren können dıe CNArıstlıche Alternatıve
jener Welt ıhrer Eitern. dıe ıhnen ZU Hımmel stinkt. ber In diesen nstıtu-
t1onen würden S1Ee doch nıchts anderes werden als eın besonders hart C
beutetes Rädchen ıIn der Maschinerıie eben diıeser gehaßten Welt, und das
auch noch mıt en christlichen otiven. Neın, anke, S1e annn Und
sınd unglücklıch zugleıch. Denn S1e suchen doch dıe Alternatıve und können
S1e nıcht iiınden

Ich komme auf solche edanken gerade deshalb, weıl Ja In den Sogenannten
kontemplatıven en dıe Nachwuchssorgen Zu Teıl nıcht exIstieren und
ohl nırgends Jenes Ausmaß ANSCHOMMCH en WIEe In den karıtatıv tätıgen
und den Lehrorden Die kontemplatıven Klöster In den etzten Jahr-
zehnten nıcht CZWUNSCH, ständıg 1ICUC Anpassungen dıe Forderungen uUunl-

„Tortschrıttliıchen“ Gesellschaft un hre Indoktrinations- und Le1d-
abschıiebungssysteme vorzunehmen. SIıe sınd altmodisch gebliıeben, WI1IE S1e

mancher durchaus bemerkenswerter nachkonzılıarer CIOT-
men  . Mır scheıinen viele iıhrer Sıtten, Kleidungsweısen und Umgangsiormen

sıch für dıe AaUs eıner modernen Jugendkultur kommenden Jugendlichen
VO heute nıcht gerade spezlıe attraktıv se1ın. Aber ber scheınen
dann Junge Menschen, dıe den Ruf einem olchen en hören, doch
auch wıeder ohne allzugroße Schwierigkeıten hiınwegzukommen. enDar
können S1e diıesen Klöstern doch das für S1e Entscheidende In den IC De-
kommen. Sollte CS nıcht darın bestehen, da 1er der wahre Charakter des
Christliıchen. das Kontrastgesellschaftlıche, vielleicht doch deutliıcher erkenn-
bar wırd als CS E, dıe einen enr ZuUu Lehren oder ZU Dıienst den
Kranken un en hätten, be1 den entsprechenden aktıven en und ıhren
erken noch wahrnehmen können?

Nun 1eg CS nah, dıe Schuldifrage tellen Wıeso kam CS der Entwick-
lung, dıe uUuNsSeTC Schulen und Krankenhäuser OITenNDarS haben?
ber vielleicht ollten WIT mıt der rage nach der Schuld eher zurückhaltend
se1InN. Zum eiınen hegen dıe Anfänge der Entwicklung me1lst schon mehrere
(Gjenerationen zurück. oft schon Anfang das Jahrhunderts Können WIT
heute noch das (Gewissen Väter und Multter VO damals erforschen?

das viel? Zum andern sınd S1C wahren Schuldıgen sıcher dıejenıgen, dıe
UNsCcCIC Gesellschaft immer weıter In der Entwiıcklung jenem System 1N-

trıeben, das S1e heute darstellt Das dıe Mächtigen, und dıe (Jrdens-
leute dıe „ Klemenı? dıe dıe inge nıcht durchschauten, denen dıe (ITrO-
Ben rgernIıs“ gaben, WIEe CS das Evangelıum tformuhert. Vermutlich en
UNseTIC Oorganger Sal nıcht überschauen können. weilche Entwicklung S1e e1IN-T}
leiteten!. als S1E ZUuU e1spie größhere Krankenhäuser bauten, und nachher ka-
INCN dıe Sogenannten Sachzwänge, eın chrıtt erga den anderen, un be1l
keinem hat INan dıe Idee gehabt, noch eiınmal das (Janze grundsätzlıch
überdenken

ber auch., WECNN sıch dıe wirklıiıche Schuld aum noch festmachen äaßt Das
en ja nıcht. daß nıcht Jetzt, INa den Baum den bıtteren Früchten CI-
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kennen kann, vielleicht eıne gemeınsame Bekehrung täallıg ware, dıe uns AUS$S

dem letztlich bösen Gesamtgefüge, ın dem WIT hängen, herausführ

Das ist das eilne: Der Ruf ach chrıistlıcher Kontrastgesellschaft erklingt, aber
viele en sınd In Lebens- und Werksgestalten hineingeraten, dıe eher nach
Anpassung und Kollaboratıon mıt der ‚„ Welt“ aussehen als ach Alternatıve.
SO annn S1e Gott, S1e sıch nıcht über es Persönlıiche des einzelnen hın-
AUS auft dieser CNe iıhrer Gesamtgestalt ekehren, TÜr se1in Werk nıcht mehr
gebrauchen. Er mu ß mıt Menschen NECUC Anfänge seizen

Das ZU anderen. Solche Anfänge Sınd vielleicht auft jedem Fall
heute nötıg. SIie waren WENN dıe alten en nıcht oft sehr ZU

Handlangern HNMNSGTEL Gesellschaft geworden waren

Vielleicht hat sıch In UNsSCICI Welt vieles sechr verändert, daß dıe en mıt
ıhrem gerade ihnen eigentümlıchen (srundansatz Sal nıcht mehr dıe heute NO-
tıge Kırchentherapıie (jottes se1ın können oder vielleicht eher: daß neben
ıhnen noch anderes, Sanz Neuartıges nOotftut

Für alle Klöster, Orden und annlıche Gemeıininschaften der bisherigen (ie-
schichte ist CGS Ja kennzeichnend, daß dıe Menschen, dıe ın ıhnenN-

kommen, zumındest Zzwel besondere Charısmen aben, das des Besıtzver-
zıchts und das des Eheverzichts. Das drückt sıch Z eıspıel seı1ıt dem Miıt-
telalter darın AaUuUs, daß dıe entsprechenden Gelübde, das der Armut und das
der Keuschheıt, in den theologıischen und kiırchenrechtlichen Theoriıen über
den sogenannten ,5  tan der Vollkommenheıt“ den dre1ı Wesensbestandteıl-
len der en ezählt werden.

Daß gerade Menschen mıt dıesen beıden Charısmen als AUS der angsam
sıch anpassenden Christenheıt auswanderten und das Christentum als Kon-
trastwirklıichkeıt ın der Wuste gewissermaßen noch eıiınmal VO VOTN egan-
NCNH, ist leicht verständlıich. Denn cd1ese beıden Charısmen ehören den
leuchtendsten, aber auch den zartesten und gefährdetsten Blüten des
christlıchen (Cjartens. S1e können 1Ur au  en, WECNN alle anderen (Je-
wächse der anzung (jottes S1e schützend und stützend umgeben Wenn dıe
Christenheıiıt sıch aAaNZUPDASSCH begıinnt, geht diesen Charısmen als ersten der
Atem Au  N SO en S1e als. erste nach eiıner Möglichkeıit des Weıterlebens
Ausschau gehalten, S1e en sıch zusammengetan und dann gewissermaßen
un sıch DICUu den Raum erstellt, In dem S1e dıe Freıiheıt, nach ihrer erufung

eben, wıeder hatten. (Jjenau auf diese Weılse SCWAaAHN (Gjott wıeder Cu«c

nsätze des Kontrasts, SC C sıch seıne Kirchentherapie. Insofern
könnte INan auch den edanken denken, daß dann, WE einmal wıeder alle
Gemeıhinden wirklıche Gemeinden SINd, eigentlıche en nıcht mehr nötıg
waren DiIie In ihnen versammelten Charısmen hätten ın den Gemeıunden
selbst hre Heımat.

och zunächst ist eInes wichtıg diese kırchentherapeutischen Neuansätze
christlichen Kontrasts gerade deshalb, weıl In ihnen Yanz estimmte
Charısmen Zusammengekommen nıemals 1m vollsten Sınn das. Was

Gjott AUSs der Welt machen wıll Es o1bt ja auch dıe entgegengesetzien eru-
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fungen, und S1e SInd In der Kırche wıichtig den Auftrag Zu rechten
Umgang mıt dem Besıtz und den Auftrag ZUT christlichen Famılıe DiIiese und
andere Berufungen wurden In den Klöstern und en natürlich nıcht gelebt.Es WarTr ohl In der SAaNZCH Kırchengeschichte bıs Jetzt nıcht nötıg. DIie ChriI1-
stenheıt WAdlLl ohl nıe sehr heruntergekommen, daß sıch außerhalb der (Or-
den gul WIE Sal keın Umgang mıt den Gütern und Sar keın chriıstlı-
cher Ansatz VO Famılıe mehr gefunden hätte Wahrscheinlich glühte immer
noch dıe lut der SC Oder, auft eın unNls Cn bekanntes Mär-
chen anzuspıielen: (it lag ohl Gottes Dornröschen 1Ur In einem tiefen
Schlaf; aber sobald der Prinz kam. ich meıne der NCUE en der geschıc  11-chen Stunde, und dıe Prinzessin( wachte S1E auftf und Wäadl wıeder eDen-
dıg und schön WIT eh un Je
Heute dagegen Ist dıe rage, ob uUuNnseTeE MGU und noch Sar nıcht voll VO unNns
durchschaute omplexe Gesellschaftskonstruktion mıt iıhrer vollen Abtren-
HNUNg des Bereıchs der Wiırtschaft und des Bereıichs der Famılıe VO Bereıch
des Relig1ösen nıcht dıe Möglıchkeıiten eines chrıistlichen Umgangs mıt den 1T-
dıschen Gütern und mıt eıner Ehe VO den Wurzeln her unmöglıch DC-macht hat., daß eıne heutiıge Kırchentherapie (jottes auch diese BerufungenIn Kontrastgemeinschaften selbst vorleben mußte Das aber können
dıie tradıtionellen un inzwischen geradezu einem kırchlichen ‚Stand“
mentlierten „Orden“ nıcht S1e sınd als Gemeinschaften VO  = 1Ur Besıtzlosen
und L1UT elosen festgelegt.
Man könnte noch weıtere, analoge Überlegungen anstellen. Zumindest eıne
möchte ich kurz andeuten. In UuUlNsScCIECEMM Jahrhundert hat CS geradezu eıne Ex-
plosıon der Möglıchkeiten menschlıcher Berufe egeben. 1850, Begınn der
industriellen Entwicklung, arbeıteten noch 85 %o der Bevölkerung In der
Landwirtschaf: Heute sınd Del uns noch ungefähr 5% und sechr viele Bau-
rnhöfe sınd überdies 11UTr Nebenerwerbsbetriebe. Im ıttelalter konnte eın
VOT em als landwiırtschaftliches Unternehmen entworfenes Benedıiktiner-
loster VO Beruflich-Wirtschaftlichen her eigentlich Tast der SaNzZChH evöl-
kerung seiner Regıon vorführen, WIE gerade In ıhrer Lebenswelt S11n christlı-
cher Kontrast aussehen könnte. Heute hätten dıe meılsten Menschen ınfach
VON ıhrer beruflichen Erfahrung her für das Kontrastierende eiInes olchen
Klosters Sal keine Antenne mehr. Der Kontrast mußte heute für dıie Masse
der Bevölkerung VO Gemennschaften vorgelebt werden, dıe über eıne Sanz
andere Breıte VO Berufskombinationen verfügen. Sonst kann INan das, Wäads
die Chrıisten eben. nıcht als WAaSs, Wäas einen selbst angeht, wahrnehmen.

Nun o1Dt F In der 1lat einıge NECUEC Gründungen, dıe In NCUC Berufsbereıiche
vorstoßen. Ich en etwa die Kleinen Brüder und Schwestern, dıe nıed-
rıge Arbelitertätigkeıiten suchen, oder manche Säakularınstitute, dıe bewußt
Menschen verschlıedenster profaner Berufe In sich vereinigen. Allerdiıngs ist
be1l den Säkularınstituten das kontrastgesellschaftliche Bewußtseıin ansche1-
nend Oft nıcht 1m Vordergrund, INan hält Ja Z Teıl dıe Zugehörigkeıt

seiner Gemeinschaft geheım
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Auf jeden Fall sınd dıe meıisten en auft Sahz wenıge chmale Sektoren der
heute vielfältigen und Tast unübersehbaren Welt der Berufe eingegrenzt.
Da iıst dıe alte Iradıtıon der Landwirtschaft, da ist dıe Kındererziehung, da
sınd bestimmte sozlale Berufe, VOT em Kranken- und Altenpflege. Dazu
kommen be1l den SOogenannten apostolıschen en dıe kırchlich-pastoralen
Tätigkeıten, dıe der heutige ensch aber spontan al nıcht mehr dem gesell-
schaftlıchen Bereıich Wıiırtschaft zuordnet, sondern sofort der Verwaltung des
Subsystems elıg10n. Wenn Z Zeıt manche rden, dıe bısher 11UT 1m SO71A-
len Bereıch tätıg9 stärker In dıe kırchliche Pastoral drängen, ist das 11U1I

eıne Verschiebung innerhalb des OWIESO schon besetzten schmalen ektors
und andert nıchts Gesamtbild Vielleicht ist CS Yanz 1m Sınne UNSC-

HCT Gesellschaft wıeder eın uCcC Verzicht auf Welt, eın Rückzug INS nner-
relıg1öse.
Die melsten en sınd alsoO heute auch auf dem wichtigen Feld der Wırt-

‘#
schaft und der Berufe eigentlich viel schmalbrüstıig. SO können S1E den
Menschen nıcht qals e1in Gegenentwurf der VO dıesen durchaus Oft als
genügend, Ja als DOÖSse empfIundenen modernen Gesellschaft entgegentreiten.

Gott muß, WE CI heute Gegengesellschaft HCN aufleuchten lassen wiıll, hın-
sichtlich der ahl der dort vorhandenen Charısmen ebenso W1e hınsıchtlıc
derS der dort vorhandenen Berufe gewissermaßen MC un viel breIi-
ter angelegte Wege ausdenken. 7weıftellos ware auch heute eıne Kırchenthe-
rapıe CGjottes Entstehung Gemeıinschaften. ber damıt S1e un den
heutigen Bedingungen als (jottes weltverwandelndes Werk erkennbar waren,
mußten In ihnen neben elosen auch Verheıratete se1n, neben Besıtzver-
zıchtenden auch mıt eigenem Besıtz Wırtschaftende, neben apostolısch, erzle-
herısch, sozlal und landwirtschaftlıch Tätıgen auch Menschen vieler anderer
Berufe

IDER en WIT Jetzt theoretisch konstrulert. Nun Ist c Ja Immer eın DC-
wWagtes Unternehmen, dem Herrn der Welt gewIssermaßen vordenken wol-
en WIE dıe ınge wohl sehen mußte och ich muß cd1eser Stelle LC-
Hen daß Gedankenspiel ın Wiırklichkei Sar keines WAarT. Ich habe es
1NUT AUS darstellerischen Gründen zunächst einmal In dieser orm a_
SCH In ANnKDRNen WaTl CS 11UT eıne Art Nachzeıichnung dessen, Wds In der Kır-
che In uUuNsCcCIEN Jahren schon VOT sıch geht (jott hat uUunNns längst auf dıese
Weise andeln begonnen. Wır können dıe VO ıhm gewiırkten Wun-
der In uUunNnseTCEI Miıtte schon rleben

Ich en ]l manche Neuaufbrüche uUunNnseTeEeT JTage, etiwa das, Was
Ianl AaUuSs Lateinamerıka über manche Basısgemeinden oder AUsSs Afrıka oder
anderen Teılen der drıtten Welt über ‚sma christian communıtıies‘“ kleine
CHMITS  TCHE Gemeinschaften) rfährt Aus UNsSCICIN miıtteleuropäischen Be-
reich en ich persönlıch jene LICUC Gemeinschaft, In der MIr dıe ugen
für vieles aufgegangen SINd und mıt der ich CHE verbunden DIN, dıe „Integrier-
ten (GGemenlnden“ in München und anderswo.
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An vielen (Irten der Welt scheınt e gleichzeıtig en Impuls ochzukom:-
IMCN, der unmıttelbar dıe Impulse erinnert, die In irüheren Epochen der
Kırche diesem oder jenem C geführt en Plötzlich sınd wıeder
Menschen In ÜNSECTGT Mıtte, dıe erklären: Wır sSınd freı und wollen 1U  =j
WITKIIC als Christen eben, WIEe WIT D AdUus dem Evangelıum vernehmen
lauben, und WENN ihr euch wundert, WIEe das aussıeht. dann besser!

Einerseılts ist es anders als De1l den bısherıgen Aufbrüchen IIDenn Wn kom-
INCN nıcht 1Ur Ehelosen’ Ja be1l manchen sınd CS zunächst LL1UT Ver-
heıliratete und Junge Menschen, dıe irgendwann heıraten wollen ber
gleich könnte ich VO vielen Menschen Berufungsgeschichten erzählen, dıe
sıch In ihrer Art und In ıhrem inneren anz In nıchts VO den Berufungsge-
schichten unterscheıden., die irüher dıe Menschen In dıe Klöster eführt ha-
ben und das ja auch heute oft noch tun

asselIbe und nıcht asselbe Wenn U1l aufgeht, daß dıe Melodıe, dıe (Jott
mıt uns gespielt hat, 1U  S auch VO diıesen Instrumenten seINESs ogroßen IcCANe-

aufgegrıiffen WwIird. dann müßte uns das mıt reiner Freude erTullen Es
kommt Ja nıcht darauf A  ö daß gerade UNsSCTC Gemeınnschaft Llorıert, sondern
alleın darauf, daß (Jottes Melodıie ın der Welt weıtererklingt.
Ich en auch Sal nıcht, daß alle alteren Gemennschaften UG dıe ı1wek-
kung olcher ırklıc  eıten In der Kırche NUu  = ınfach überflüssıg WCI-
den Das eıner weıteren Überlegung.
Vielleicht lehren diese9 geistgewirkten Ansätze christlicher Kontrastge-
sellschaft auch uns wıeder NCUu sehen, WIT herkommen, WT WIT sınd
und WCI WIT se1ın könnten.
Vielleicht können VO  — ıhnen Z e1ıspie manche rden, dıe sıch In Aktıvıtä-
ten aufreıben, TCUu lernen, daß CS nıcht sehr auf bestimmte Tätıgkeıiten
kommt, sondern VOT em auf das SeIN: auf das odell einer christliıchen
Alternatıve, dıe (jott N® Menschen, dıe sıch ZU Evangelıum ekenNnren
lhıeben, seıner Welt vorzeigen ı1! Wo das elernt wırd, nähert INan sıch ın der
ege eher den eigenen Ursprüungen als daß INan sıch VO ıihnen entfernt.

Vıelleicht können viele UNSECTGT Gememinschaften ihnen auch eTHSsi wıeder
ablesen, Was das innerste Herz des gesellschaftlıchen Kontrasts der Chrısten
ZUT Welt ausmacht: dıe Versammlung (ekklesı1a, „Kirche , el auf deutsch
„ Versammlung‘), In der immer wıeder VOoO Evangelıum her Versöhnung g _
chıeht und das under der Eiınmütigkeıt zustandekommt, weıl keıner VOT
keinem mehr ngs en muß

Und manche en können sıch, VO diıesen Wır  IC  eıten9
vielleicht auch daran eriınnern, daß S1e In ihren früheren Epochen gar nıcht
als reiner Verband VO elosen edachtZ Daß sıch vielmehr VO An-
fang Oft eın Rıng VO Oblaten Ooder drıtten en oder marıanıschen Kon-
gregationen oder WIEe immer das hıeß dıe ehelosen Kkerne herumgelegt
hatte, und dalß eıgentlıch ErSTt beıdes dıe wıirklıche Realıtät dieses
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bestimmten geistlıchen uTIbruchs SCWESCH W  — WIT, dıe TAanzıls-
kanısche „Famılıe“, oder in neu Zeb. dıe „Famılıe“ VO Charles de
OUCau

Vielleicht bestehen auch deshalb viel wenıger t1efe Gräben zwıschen diesen
Arten VO  — Gemeınunschaften und uns, als INa  S 1m ersten Augenblıck

meınen möchte, weıl ja auch Eıgenstes, VOT em das Charısma der
Ehelosıigkeıt des Hımmelreıiches wıllen, In dıesen (jememden
plötzlıch wlıeder mıt aC hervorbricht ich durchaus Geschıichten
erzählen könnte.

SO rleben WIT auf einmal UNSCIC Gegenwart als eıne Welt, In der (Gjott ersicht-
ıch handelt Er das ıhm eigene Werk In der Geschichte weiıter. Er wıll
dıe Welt verwandeln, und CT tut das WTG dıe Kırche Wenn dıe Kırche selbst
darnıederliegt, weckt C NEUC ewegungen In ihr auf und benutzt. WENNn S1e
sıch 1U verwenden lassen wollen, auch dıe ne und Töchter Irüherer KTr-
neuerungsbewegungen wıeder als seıne erapıe für dıe Kırche als Wır
en en nla prüfen, ob WIT und UNSCIC en noch dem Maßstab
entsprechen, den WIT AUuS$s der kennen, oder ob WIT uns der Welt AaNSC-
paßt en Wenn Junge Menschen nıcht uns, sondern UTIDTUu-
chen hıingeführt werden, ann das 11UT eın Tun dazu se1n, auch hıer 1NSC-

HCM (iott Werk sehen und ıhn dafür preisen. Ich habe auch gar keıne
ngs Je mehr WIT wıeder alleın auf Gott und se1ın Handeln blıcken, desto
mehr wırd (jottes Kontrast auch wıeder an uns aufleuchten, un das werden
auch dıe Jungen Menschen sehen. Vielleicht passıeren dann auch mıt unlls

ınge, dıe WIT schon Zr nıcht mehr denken

Ich CS für falsch, für manche en gebe CS heute 11UT noch
eınen Rat terben lernen. Leıder das oft gerade e dıe uns ande-
rerseıts hebsten rieten. Ja keines VO  ; den erken aufzugeben, dıe uns

längst ber den Kopf gewachsen sınd.

Sıcher, MNUuT der Kırche als DaNZCI ist zugesichert, daß DIS Aalls Ende der Zeıten
dıe Pforten der S1e nıcht verschliıngen werden. An diıeser Verheißung
partızıplert CIn eINZIgET en Es ist nıemals auszuschließen., daß eın (Jr-
den das Ende seiıner Geschichte kommt Wır mMussen immer dazu bereıt
se1n, daß 6S uns In eiınen olchen /usammenhang verschlägt. ber umgekehrt
sınd alle Schlußverfahren, dıe 1NUN AdUus ange ausbleibendem achwuchs, Aaus

eingetretener Überalterung oder AUS irgendwelchen nalysen der heutigen
Gesellschaftsstrukturen, und SE1 SCs dıe andlung VO  — der Großfamıilıe Z

Kleinfamıiulıie, das baldıge Aussterben eines Ordens oder Sal vieler en VCI-

künden, einäugıg un gefährlıch. S1e VETISCSSCH, dafß n WIE ekeh-
1UNg geben kann, VEISBCSSCH, daß dıe Berufe einem olchen en nıemals
auf menscnliche WeIise produzıert werden und daß überhaupt dıe Exıstenz
olcher Kontrastwirklichkeiten Gottes auf einem under beruht DiIe
Welt des Wunders ist aber immer für Überraschungen gut
Vergessen WIT Nnıe (Jjott kann dem Abraham selbst AUS den Steinen der Wuste
Kınder erschaffen


